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In der W.ahl zwischen einer auf die Gestalt des Wortes Proportion gerichteten Untersuchung und
eıner Erfassung möglıcher Anwendungsbereiche proportionalen Denkens geht der Autor davon
AauUsS, dafß „„die Verknüpfung des Proportionsbegriffs mMı1t den Wortern Zahl und Analogie“‘ die
nötıge Deutlichkeit 1n der Fragestellung selbst schafft, während eıne „Reduktion der ntersu-
chung auf seiınen Gebrauch bei Nıkolaus VO:  - Kues  e (1) dafür SO:  9 das Problemteld
begrenzen, da{fß eine in sıch abgeschlossene Erörterung möglich wird Wıe ımmer Ianl die damıt
ZU Ausdruck kommende Absicht beurteilen INas, 1st zweıitelsohne das Verdienst vorliegender
Arbeıt, mıit dieser Zielsetzung eıne Problematik erortert wiırd, die das Werk des NvK auf weıte
Strecken hın bestimmt.
Nach einem historischen Überblick auft Inhalt und Verwendung des Proportionsgedankens in der
Antıke (Zum Proportionsbegriff überhaupt. Proportion un! Analogıe), aft Schulze die Bedeu-
Lung des Proportionsbegriffs be1 ‚USanus Ww1ıe olgt3S

„„Treffend hat Hirschberger ıne vertikale VO einer horizontalen Proportion geschieden. Damıt
1St zugleich dıe Absicht vorliegender Arbeıit umrıssen: Es wırd eiınerseıts behandeln seın die
horizontale Ebene, die sich innerhal der Endlichkeit aufhölt und die Gültigkeıt der proportio Iın
eın (metaphysische Proportionalıtät) und Denken (gnoseologische Proportionalıtät), damıt VOT

allem in der Art un! Weıse der Wissenschaftlichkeit aufweist. 1)as Bezugsgetflecht der Weltvertas-
SUung als Verhältnis VO Teılen zueinander (magıs/minus Spannung) wird ann mıiıt
‚USanus sinnvoll als proportio bezeichnen:;: das eın gewıinnt seiınen Halt und Stand vornehmlich
in solchem Verhalten (EELG, habitudo) des Verhältnismäßigen. Der Stand der Welt ın ıhrem
proportionalen Religionsgefüge trıtt dem Schema VO  3 Substanz und Akzıdens gleichberechtigt ZUFT

Seıite. Im Gegensatz ZU horizontalen Bezug spricht INa 1mM vertikalen VO einer Aufhebung
(durchaus der Hegelschen Doppeldeutigkeıit VO tollere un! conservare) der proportio; iıhr
Geltungsbereich wiırd überfordert unı überstiegen, wenn dem Absoluten Platz eingeräumt
werden soll Das Verhältnis des Seienden S grundlegend vorausliegenden CGanzen des Seins
wiırd annn 1ın der Weıse des Anteil-Habens (partıcıpatio) begriffen, eıne Bezüglıchkeit, die tür
USanus bekanntlich überhaus wesentlic 1St.  C6 (26
Da die Anwendung des Proportionsgedankens, bzw. da die Auseinandersetzung miıt diesem
Gedanken, ın allen Schriften des Kardınals wiederkehrt und weıt führen würde, darauf 1mM
Einzelnen einzugehen INan denke eLwa die Begriffe comparatıo, alteritas, diversitas PICc: sOoOWwı1e

dıie Theoreme proportio coincidentia opposıtorum, proportio non-aliu. EeiIC. Mag
genugen, konstatieren, da{fß Schulze das entsprechende Material systematisch präsentiert und

Heranziehung der dazugehörigen Lıteratur MIt Einsicht und Sachverstand erläutert. Es 1St
unvermeıdlıich, dabei gerade dem Analogiebegriff eiıne entscheidende Bedeutung zukommt.
Als Metaphysiker interessiert sıch nämlı:ch ‚USAanus nıcht Aur tür den Gebrauch VO) Proportio-
NCN, sondern auch für deren Bedeutung 1m Ganzen der Wirklichkeit. Dem Begriff entspricht das
eın Dem Verhältnis der Begriffe untereinander stellt sıch die Frage ach dem Verhältnis des
Seienden 1m allgemeinen und ZU)| Begreiten 1m besondern.
Nach Schulze kennt ‚War UuSanus keine Analogielehre 1m striıkten ınn des Wortes (28; 35) ber
das bedeutet nıcht, eıne solche Lehre der Sache ach nıcht gegeben ware. Im Gegenteıl, die
Unterscheidung zwischen Horizontal- und Vertikalanalogie (27) dient iıhm als der eigentliche
Schlüssel Zu Verständnıis cusanıscher Philosophie. Dabeı verweıst erstere auf die Ganzheıt des
endlichen Seıins, sotern ın (zahlenmäßßigen) Verhältnissen auf sıch bezogen 1St, während letztere
diese Ganzheit selbst och einmal thematiısıert und im Sınne ontologischer Partızıpation
ertassen sucht. Da „der Bogen‘‘ der Analogie „„weıter 1St  ‚C6 als der der Proportion,
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bedeutet ‚„diıe Aufhebung der Proportion“ keineswegs die „Auslöschung der Analogie“‘ (39) Als
übergreifender Begriff begründet s1e vielmehr die Möglıchkeıit proportionaler Beziehungen, sodafß
WIr die analogia ent1s VOraussetizen mussen, u Ww1ıe WIr tagtäglich DUn die Welt aus der Sıcht
VO Ma{iß, ahl und Gewicht (83; 107) überhaupt interpretieren können. Mıt Recht emerkt
Sch 1m Anschlufß seiıne Darstellung der Auseinandersetzung zwischen ‚USanus un! Wenk
99-  Is Ergebnıis se1l testgehalten, da{ß der Begriff der Dısproportion sStreng werden mu{fß VO  3
einer Leugnung der Seinsanalogie. Die mathematische Weltbewältigung, die ‚USanus sehr 1Ns
Zentrum seiıner Überlegungen rückt, wırd iıhre Schranken gewlesen, sobald der Ur-Grund als
Un-Grund (Schelling) der Umgreifendes (Jaspers) 1Ns Bliıckteld gelangt. Der Rückverweis des
Proportionsbegriffs seıne Weltgebundenheit wirkt sıch demnach auf die Seinsanalogie insotfern
aus, als diese iın eıner andersgearteten Terminologie ıhren ANSCINCSSCHCNM Ausdruck wırd tinden
mussen. Als eıne solche zweckdienliche Sprechweise erweılst sıch anderem der Gedanke der
partıcıpatıo der die Wendung VO:  - exemplar/imago““ (41)
Besondere Erwähnung verdient iın diesem Zusammenhang der Versuch, die Musikauffassung des
Kardınals (105 i näher charakterisieren. Obwohl das „musiktheoretische Wıssen des Kardı-
als lem Anschein nach sehr gering SCWECSCH seın dürfte‘“‘ CLEB afßt Schulze nıchtsdestoweniger
sehen, da{fß in der cusanıschen Musikauffassung darum geht, ‚„dıe Dıiıtferenz VO  3 scıent1a un! ars,
WwW1e S1e für die euzeıt kennzeichnend 1St, in eıner Einheıit denken‘“‘ Dıies Cun,
freiliıch VOTAaUs, da; WIr nächst einer MUSLCA senstbilis und rationalıis (114 eine MUSLCA
ıntellectualis unterscheiden, 1n der die Erfahrung der harmonica concordantıa der Begriff
der zusammenstimmenden Harmonıie menschliche delectatio mıiıt mathematischer yratiıonalıtas
vereınt. Dıe daraus resultierende These eınes musıkalıschen Schöpfungsverständnisses (121; }33)
stellt nıcht ur das Werk des NvK 1N eın eıgenes un Licht, sondern sıe versöhnt uch MIıt
dem, W as anders, mi1t Jaspers sprechen, leere Formel leiben droht
;„„Wenn WIr dıe bereıts bekannten Zuordnungen den quadrıvialen Diszıplınen VOr ugen
tühren, 1St die Schöpfung nıcht MOTE arıthmetico SC geometrıco gebildet, sondern aufgrund
einer musikalıischen Konzeption.
Der Gedanke eıner Kosmogonıie durch musıkalische Konsonanzen, die dem eın Dauer und
Schönheiıit verleihen, rückt das Uniyversum in eine nıcht einfachhin behauptete, sondern zudem
inhaltlich bestimmte Nähe CGottes. In seiıner Musikausübung die Schönheıiıt der Schöpfung
nachzuvollziehen, erd dem Menschen als seıne vornehmste Aufgabe zuteıl. Zweıl wesentliche
Motive der Renaıssance, ar$s und mens, die VO  3 ‚USanus 1ın wechselseitiger Verbindung gedacht
werden, sehen ihre Bestimmung und ıhr Ziel darın, 1n ıhrem Tun beziehungsweise Erkennen die
harmonisch-göttliche Ordnung nachzubilden
In eiınem Exkurs weılst Schulze übrıgens darauf hın, dafß Hesse iın seiner Eınleitung ZU

Glasperlenspiel (1932) „auch über Nıkolaus VO Kues spricht, ber 1im Manuskrıipt ‚u diese
Stelle 1ederum auszustreichen, als ob sıch die Preisgabe eines besonders gehaltvollen
(esoterischen) Wıssens handle‘‘
Indem Schulze die Frage ach ‚Zahl, Proportion, Analogie“ bei ‚USanus Leittaden abendlän-
dıscher Bildungsgeschichte entwickelt, gelingt 65 iıhm, VO  ; 1erher wesentliche Einsichten 1n das
Werk des Kardinals erlangen. I dıies zeıgt sıch VOT allem dort, die Wıssenschaftsauffassung
des NvK VO den quadrıvıalen Diszıplinen her aufrollt (97) Wenn eım Lesen seiner ntersu-
chung dennoch eın ZEWI1SSES Unbehagen übrig Jeibt, lıegt 1e5 darın begründet, dafß die
Problematik VO  3 horizontaler und vertikaler Analogie, obwohl deutlich un! scharf gesehen,
etzten Endes unvermuttelt bleibt. In dieser Hınsıcht ware gut SCWESCIL, wenn der Autor dem
Problem des Wortes mehr Autmerksamkeit geschenkt und VOT allem auch die Cusanusınterpreta-
tıon VO:  3 Cassırer berücksichtigt hätte.
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